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schen Fragen greift das Problem auf, da{fß Roquentıin nde VO: La Nausee eıne A
terarısche Tätigkeıit als Möglichkeıit für se1ın künftiges Leben angıbt. Dieser Schlufß wirtt
die Frage ach der philosophisch-systematischen w1e€e nach der autobiographischen Re-
levanz dieser Option auft (1253 Dem zweıten Aspekt ist das letzte Kapıtel der Unter-
suchung gewıdmet 1551443 FEın Anhang versammelt Dokumente unterschiedlichster
Art biographische Texte und retrospektive Aufßerungen VO Sartre über den Roman
w1e€e Auszuge VO Interpretationen bekannter Schriftsteller, Philosophen und Literatur-
wissenschattler. Angesichts der philosophischen Dimension 1St eıne Lektüre VO La
Nayusee unumgänglıch tür jedermann, der sıch mıt Sartre als Philosophen beschäftigen
will bietet eıne vorzügliche Einführung, dıe sowohl tür eıne als uch für eıne
vertiefte Auseinandersetzung MmMiı1t dem Roman außerst hilfreich seın wiırd IH DAMAST

HISTORISCHES W OÖRTERBUCH DER PHILOSOPHIE. Band Se-5Sp Herausgegeben VO

oachım Rıtter und Karlfried Gründer. Basel chwabe Co 1995 1558

Der vorliegende Band des bewährten Worterbuchs bringt eıne Reihe VO wichtigen
Artikeln. Erwähnt seı1en Nur die oroßen Artikel ‚Seele‘, ‚Seın, Sejendes‘, ‚Selbstbewußst-
se1n‘, ‚dıe Sınne", ‚Skepsıs‘, Sollen‘ und ‚Sprache‘, die 1n vieler Hınsıcht Ma(ßstäbe setizen.

Da das Lexikon durchaus Aktualıtät bemüht ist; zeıgen Artikel w1ıe ‚Selbstorganı-
satıon‘, ‚Sexismus/Femiunısmus’ und ‚Speziıezısmus'. Auffällig 1St, da{fß neben dem Begriff
‚Sozialısmus‘ auch Begriffe W1€ ‚Soziale Frage‘, ‚Sozialhygiene‘, ‚Sozıal olıtık“ und ‚So-
zıalstaat‘ ebenso Autnahme gefunden haben W1€ die Begriffe ‚Sozıalant ropologıe‘, ‚So-
ziobiologie“, ‚Sozialgeschichte“, ‚Sozialpsychologıie‘ und ‚Sozialwissenschaft‘. Desgleı-
chen informiert der Band austührlıch über verschiedene Formen des Selbstverhältnıs-
SCS w1e€e Selbstachtung, Selbstbeherrschung, Selbstbestimmung, Selbsterhaltung, Selbst-
lıebe, Selbstsorge und Selbstverwirklichung. Außerdem Aindet der Leser eiıne N:
Reihe sprachphilosophischer Stichworte Ww1e ‚Semantık‘, ‚Semiotik‘, ‚Sıgnıfıkation‘,
‚Sınn/Bedeutung‘, ‚Sprachanalyse‘, ‚Sprachkritik‘, ‚Sprachspiel‘”, ‚Sprechakt“. Eın Muster
philosophiehistorischer Gelehrsamkeıt stellen die Artikel ‚SCHSUS communıs‘ und ‚SpPC-
c1es‘ dar. Erfreulich 1St, da{fß da, angebracht erscheınt, auf kritische Akzente nıcht
verzichtet wiırd So heißt 1n dem Artikel ‚Sınn des Lebens‘ VO Gerhardt: „In der
Jüngeren Philosophie hat CS den Versuch gegeben, dem ‚5Sınn des Lebens‘ einen CNg be-

historischen Geltungsraum zuzuschreıiben. Marquard hat behauptet, der
Terminus komme erstmals 1883 VOTr und habe erst 1n den Jahrzehnten danach seıne ‚aCH-
sationalistische‘ Bedeutung erlangt. Wortgeschichtlich äßt sıch diese These nıcht halten,
und uch begriffsgeschichtlıch ist s1e wen1g überzeugend, WE INa den ruchlosen
UÜbergang VO Wert,; 7weck und 1el ZUuU 1nnn 1in Rechnung stellt. Dann gehört die
Frage ach dem ınn des Ase1ns den altesten philosophischen Fragen überhaupt“
(821 Wiıchtige Hınweıise aut die aktuelle Diskussionslage enthalten die Artikel VO

Kersting über ‚Sıtte" un: ‚Sıttlıchkeıt". Den Artiıkel ‚Sıtte" beschliefßt Kersting mıt tol-
gendem 1NWeIls: „In der praktischen Philosophıe der Gegenwart gibt grofße Bemu-
hungen, den aristotelisch-hegelschen Standpunkt wıeder AAST Geltung bringen, Je
doch genießt der Sıttenbegriff 1n den Auseinandersetzungen der Hermeneutiker mıiıt den
Diskursethikern und der K ommunitarısten miıt den Rawlsschen Liberalen keıne sonder-
lıche konzeptuelle Aufmerksamkeıt. Allentalls 1mM Usualismus VO O. Marquard

mMT, verschwindet ın derkommt ıhm Bedeutung ber auch hıer bleibt unbestim
Menge der unscharten ‚Ublichkeiten‘, die Marquard diePHILOSOPHIEGESCHICHTE  schen Fragen greift D. das Problem auf, daß Roquentin am Ende von La Nausee eine li-  terarische Tätigkeit als Möglichkeit für sein künftiges Leben angibt. Dieser Schluß wirft  die Frage nach der philosophisch-systematischen wie nach der autobiographischen Re-  levanz dieser Option auf (125 ff.). Dem zweiten Aspekt ist das letzte Kapitel der Unter-  suchung gewidmet (155ff.). Ein Anhang versammelt Dokumente unterschiedlichster  Art: biographische Texte und retrospektive Äußerungen von Sartre über den Roman so-  wie Auszüge von Interpretationen bekannter Schriftsteller, Philosophen und Literatur-  wissenschaftler. — Angesichts der philosophischen Dimension ist eine Lektüre von La  Nausee unumgänglich für jedermann, der sich mit Sartre als Philosophen beschäftigen  will. D. bietet eine vorzügliche Einführung, die sowohl für eine erste als auch für eine  vertiefte Auseinandersetzung mit dem Roman äußerst hilfreich sein wird. IH. DAMAST  HISTORISCHES WÖRTERBUCH DER PHILOSOPHIE. Band 9: Se-Sp. Herausgegeben von  Joachim Ritter und Karlfried Gründer. Basel: Schwabe & Co. 1995. 1558 S.  Der vorliegende 9. Band des bewährten Wörterbuchs bringt eine Reihe von wichtigen  Artikeln. Erwähnt seien nur die großen Artikel ‚Seele‘, ‚Sein, Seiendes‘, ‚Selbstbewußt-  sein‘, ‚die Sinne‘, ‚Skepsis‘, ‚Sollen‘ und ‚Sprache“, die in vieler Hinsicht Maßstäbe setzen.  Daß das Lexikon durchaus um Aktualität bemüht ist, zeigen Artikel wie ‚Selbstorgani-  sation‘, ‚Sexismus/Feminismus‘ und ‚Speziezismus‘. Auffällig ist, daß neben dem Begriff  ‚Sozialismus‘ auch Begriffe wie ‚Soziale Frage‘, ‚Sozialhygiene‘, ‚Sozialpolitik“ und ‚So-  zialstaat‘ ebenso Aufnahme gefunden haben wie die Begriffe ‚Sozialanthropologie‘, ‚So-  ziobiologie‘, ‚Sozialgeschichte‘, ‚Sozialpsychologie‘ und ‚Sozialwissenschaft‘. Desglei-  chen informiert der 9. Band ausführlich über verschiedene Formen des Selbstverhältnis-  ses wie Selbstachtung, Selbstbeherrschung, Selbstbestimmung, Selbsterhaltung, Selbst-  liebe, Selbstsorge und Selbstverwirklichung. Außerdem findet der Leser eine ganze  Reihe sprachphilosophischer Stichworte wie ‚Semantik‘, ‚Semiotik‘, ‚Signifikation‘,  ‚Sinn/Bedeutung‘, ‚Sprachanalyse‘, ‚Sprachkritik‘, ‚Sprachspiel‘, ‚Sprechakt‘. Ein Muster  philosophiehistorischer Gelehrsamkeit stellen die Artikel ‚sensus communis‘ und ‚spe-  cies‘ dar. Erfreulich ist, daß da, wo es angebracht erscheint, auf kritische Akzente nicht  verzichtet wird. So heißt es in dem Artikel ‚Sinn des Lebens‘ von V. Gerhardt: „In der  jüngeren Philosophie hat es den Versuch gegeben, dem ‚Sinn des Lebens‘ einen eng be-  grenzten historischen Geltungsraum zuzuschreiben. O. Marquard hat behauptet, der  Terminus komme erstmals 1883 vor und habe erst in den Jahrzehnten danach seine ‚sen-  sationalistische‘ Bedeutung erlangt. Wortgeschichtlich läßt sich diese These nicht halten,  und auch begriffsgeschichtlich ist sie wenig überzeugend, wenn man den bruchlosen  Übergang von Wert, Zweck und Ziel zum Sinn in Rechnung stellt. Dann gehört die  Frage nach dem Sinn des Daseins zu den ältesten philosophischen Fragen überhaupt“  (821 f.). Wichtige Hinweise auf die aktuelle Diskussionslage enthalten die Artikel von  W. Kersting über ‚Sitte‘ und ‚Sittlichkeit‘, Den Artikel ‚Sitte‘ beschließt Kersting mit fol-  gendem Hinweis: „In der praktischen Philosophie der Gegenwart gibt es große Bemü-  hungen, den aristotelisch-hegelschen Standpunkt wieder zur Geltung zu bringen. Je-  doch genießt der Sittenbegriff in den Auseinandersetzungen der Hermeneutiker mit den  Diskursethikern und der Kommunitaristen mit den RawlIsschen Liberalen keine sonder-  liche konzeptuelle Aufmerksamkeit. Allenfalls im Usualismus von O. Marquard  mt, verschwindet in der  kommt ihm Bedeutung zu. Aber auch hier bleibt er unbestim  Menge der unscharfen ‚Üblichkeiten‘, die Marquard gegen die ... diskursethische Dau-  erproblematisierung des Herkömmlich-Konventionellen mit dem anthropologischen  Argument in Schutz nimmt, daß Menschen aufgrund ihrer Endlichkeitsverfassung nicht  umhin können, an Bestehendes anzuknüpfen“ (905 f.). In dem Artikel ‚Sittlichkeit“ weist  er hingegen darauf hin, daß in der gegenwärtigen Liberalismus-Kommunitarismus-De-  batte der Moralitätsstreit zwischen Kant und Hegel eine Fortsetzung finde und gibt eine  kurze Charakterisierung der Position des Kommunitarismus. Aufschlußreich ist auch  die Behandlung philosophiegeschichtlicher -Ismen. So schließt der Artikel ‚Spätidealis-  mus‘ mit dem Hinweis, dieser Begriff sei von der Geschichtsschreibung und Lexikogra-  phie kaum aufgegriffen worden. Bei dem Begriff ‚Spiritualismus‘ dagegen heißt es:  „Nach einer Publikations- und Zeitschriftenflut zwischen 1877 und 1910 und der Bil-  439diskursethische Dau-
erproblematisierung des Herkömmlich-Konventionellen mıiıt dem anthropologischen
Argument ın Schutz nımmt, da{fß Menschen aufgrund ıhrer Endlichkeitsverfassung nıcht
umhın können, Bestehendes anzuknüpften“ (905 In dem Artikel ‚Sıttlıchkeıt‘ weıst

hingegen daraut hın, da{fß in der gegenwärtigen Liberalismus-Kommunitarısmus-De-
batte der Moralıitätsstreıit zwischen ant und Hegel eiıne Fortsetzung finde und o1bt ıne
kurze Charakterisierung der Posıtion des Kommunitarısmus. Aufschlufßreich 1st uch
die Behandlung philosophiegeschichtlicher -Ismen. So schließt der Artikel ‚Spätidealıs-
mMus mıt dem Hınweıs, dieser Begriff se1l VO der Geschichtsschreibung und Lexikogra-
phıe kaum aufgegriffen worden. Beı dem Begriff ‚Spiriıtualismus’ dagegen heißt
„Nach einer Publikations- und Zeitschriftenflut 7zwischen 1877 und 1910 und der Bıl-
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dung VO mehr als 150 spirıtıstischen Vereinigungen wırd der Terminus der ‚WEe1-

ten Hältte des 20 Jahrh 1Ur och selten verwendet, die MI1L iıhm bezeichneten Phäno-
ITHENC wuchern jedoch besonders Gestalt exotischer Synkretismen und
anderem Namen W1C eLtwa New Age ISO heftiger we1lter (1403) Dıiese WCMNISCH
Hınweise O!  T als Beleg für den Intormationsreichtum und die vielseitige Verwend-
barkeıt dieses Lexikons dienen, das längst unentbehrlichen Standardwerk gC-
worden 1ST un dem InNan L1UTr wünschen kann, da{fß 1absehbarer eıt BA Abschlufß
kommt (LLIG 3.:)

(GESCHICHTE DER PHILOSOPHISCHEN TRADITIONEN (ISTEUROPAS Hrsg Helmuaut Dahm
und Assen Ig9natow. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1996 696
Miıt Recht machen die Herausgeber geltend, da{ß ihr Werk 99 völlıg Neues“ dar-

stellt: Es bietet zusammentassenden Überblick der philosophıischen Entwicklung
Ländern, VO denen ı deutscher Sprache keine Darstellung vorliegt Rußland un:

Ungarn ausgenommen). Konzıpıiert ı1ST das Werk als Handbuch, das sıch ı111 vielen Teılen
gul als Nachschlagewerk e1gNeEL. Es 1ı1ST sieben Abschnıiıtte unterteıilt: ber die Philoso-
phie ı Rufsland, vertafßt VO Wetter, Dahm, Ienatow (253 ), 1 Polen VO  —

Gogarcz Nieznaniskt, SLipko (129 Tschechien nd der Slowaken VO
Macha (60 X Ungarn VO Hanak Lendvaı (64 5 Rumänıen VO
Amzar (73 Bulgarıen VO Schischkoff und Ienatow (50 ), Serbien und

Kroatıen VO GrupiE (34
Dıie Herausgeber haben dem Abschnitt über dıie russiısche Philosophie C11NE Skızze

deren Ursprüngen VO Wetter (verstorben 1991 vorangestellt Wetter macht hıer
auf dıe Bedeutung der Liıturgıe und der patrıstischen Theologie be1 der Vermittlung der
griechischen Philosophie autf das kulturelle und schlıefßlich philosophische Leben
Rufßland autftmerksam (ausgewählte Beispiele AUus den Hymnen des Stundengebets bele-
SCH diese Vermittlung). Waıchtig 1ST uch SC1IM 1NwWweIls auf das nıcäiänısche Homous1ıos
tür die spaten russischen AEinheits--Spekulationen und die chalcedonensiıische 7 weı-
Naturenlehre für die Spatere phılosophische Unterscheidung realen und ıdealen
Welt Der dem Bewulfitsein der Kussen auftf dıiıesem Wege vermıittelte Neuplatonismus
habe schließlich dıe russischen Intellektuellen nde des VOLLSCHIL ahrhunderts für
den Deutschen Idealısmus, insbesondere für die dialektische Philosophie Hegels CIND-
fänglıch gemacht Im russıschen Phiılosophieren sıeht Wetter „über Strecken C11C

Fortsetzung des griechischen Denkens MIL1L modernem philosophischen Instrumenta-
rium“ . Wetter legt freilich ındırekt uch den Fınger auf Schwächen mancher russıscher
Philosophen, sotern diesen 11UTr unzureichend gelang, 1 CWONNECN Einsichten
(etwa ı den „sophianiıschen“ Charakter der Welt oder ı die „Wesenseinheıt“ aller Se1-
enden) argumenNtalıv auszuführen, dafß uch der kritische Verstand diese Erkennt-

nachvollziehen kann Dahm überschreibt SCINCH Beıtrag A russıschen Phi-
losophıe Aufstieg Zur Weltgeltung Dem Rezensenten scheıint das hoch gegriffen,
enn VO: „Weltgeltung der russıschen Philosophie annn SCHIET: Meınung nach nıcht
gesprochen werden Man ann das bedauern un: für ungerechttertigt halten, das andert
ber nıchts daran, dafß dıe russiısche Philosophıe Diskurs UNsSCICS ahrhunderts keine
bemerkenswerte Rolle gespielt hat UDıe Herausgeber selbst bestätigen dieses Urteıl
WE S1IC Vorwort ıhr Erschrecken arüber ZU Ausdruck bringen, da{ß den
deutschen Darstellungen der VICIZISCI und fünfziger Jahre ber die europäıische Philo-
sophıe des 20 ZUr osteuropäıschen Philosophie 99: gul WIC nıchts tfinden 1ST Y für
Darstellungen 4Aus trüheren Jahrzehnten nıcht 1Ur deutsche oilt diese Beobachtung
nıcht mınder Besondere Autmerksamkeıt wendet ahm Solowjow Z ustühr-
lıch verteidigt hıer schon trüher vVertrefene Auffassung, da{fß SolowJows Einsıch-
ten „das Denken der deutschen Phänomenologie, besonders ber VO Max Scheler,
erstaunlıeher Weıse vorwegnahmen (77) Infolge des starken Interesses an Solow]jow
bleibt tür dıe Philosophıe des 2C) Jahrhunderts L11UTr IL Raum Franks phıloso-
phisches Werk wird 1Ur gestreift das VO Spet und Losev wiırd NUur beiläufig E1r -
wähnt Keıne Beachtung tindet das phiılosophische Werk Bachtins, VO dem wiıch-
uge Bücher 115 Deutsche übersetzt sınd Igenatows Beıtrag ber das „Verhältnis
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